
6
Unter- und Uberwassermagaztn

der kalyps

Oö
G

tr

a



UNTER- UND UEBERI^IASSER,qAGAZIN DER IAUCHGRUPPE A B C

der kalyps

Nr. 6 Auflage: 1OO Exemplare Juli 1977

Ich, der Kalyps, habe heute meinen informativen Tag.

Für einmal bin ich nicht unterhaltend, sondern "belehrendrr.
Sie erfahren, dass eine Taucherflasche nicht ein prüfenswertes
Sportgerät ist, sondern ei-ne prüfungspflichtige Verpackung.
Sie erfahren auch, dass sich die Russen i-rren können, und dass

die Tauchgruppe Calypso nach einer mühevollen Zangengeburt,

ihr Si-gnet erhalten hat.
Schlank und rank zeLqt sich der Kalyps am sommerlichen Strand.
Seine Dünnheit hat nichts mit Beitragsmangel zv tun, - das ist
reine Modesache und Eitelkeit.

In diesem Sinne herzlichst
Euer Kalyps

NB Auf Seite 2 das Neugeborene! Bedenke: Mit Fr.l.-- sind Sie dabei!

HERAUSGEBER:

REDAKTfON:

TAUCHGRUPPE A B C

TAUCHGRUPPE CALYPSO
,'DER KALYPSI, POSTFACH 4067, 3OO1 BERN
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KURVEREIN oc5s WEGGIS V I ERTT,,ALDSTAETTERSt E UE BER QUER Ui'\Jc

Liebe Sportfreunde,
Am 23. Juli L977 f indet in V'/eggis die traditioneLle 5eeüberquerung
von der Untermatt am Eürgenstock zum Lido-h/eggis statt. Die Sport-
kommission des Kurvereins tdeggis als Veranstalter, bietet beste
Gewähr für eine gute 0rganisation und Durchführung dieses AnIasses.
Diese Veranstaltung dient in erster Linie dem Treffen und Sichkennen-
Iernen der Taucher aus a1len Regionen der Schweiz, deshalb lade ich
alle Mitglieder des SUSV hierzu recht herzlich ein.
Um den verschiedenen Wünschen gerecht zu werden, wird in zwe! Kategorien
gestartet, Die PLauschschwimmer nehmen die 3 Km lange Strecke in Gruppen
unter die Flossen, wobei die Devise gilt:rtSchwimme nie schneller a-l-s dein
schwächster Kameradrf. In der Kategorie rrllettkampfil schwimmt jeder für
sich gegen die Uhr, entweder um den Rekord von 42t54rrC0 zu unterbieten,
oder nur um seine persönliche Leistungsfähigkeit festzustellen.
I!eben Poka.l-en und Medaillen sind auch einige wertvol.Le Sachpreis e zu
gewinnen. Ein Ehrenprei.s der Gemeinde liegEis erwartet den Club mit dem
1ängsten Anreiseweg.

Jeder Teilnehmer erhä1t nach volibrachter Leistung einen lmbiss und eine
schöne Erinnerungsmedaille. Nach dem sich jeder gestärkt hat und die
Preise verteilt sind, erwartet uns ein Nauen (Ledischiff) zu einer drei-
stündigen Piratenfahrt mit lvlusik, Gril1 und Festbetrj-eb.
ALLGEI'1T I NE5 PRÜGRAllrI'i : Samstag 23. JuLi L977

Vormittag: Eintreffen der Teilnehmer im Lido Weggis

I3.C0 h : Eesammlunq und Startnummexnausgabe

13.3tr h : Ueberfahrt nach Untermatt

14.00h : GemeinsamerStart

15.30 h : Preisverteilung
17.00 h : Abfahrt des Piratenschiffes
20.CC h : Rückkehr und Inde der Veranstaltung
Teilnahmeberechtiqt: Jeder der 3 Km schwimmen kann

Soortlizenz:
Ausrüstunq: AB C plus evt. Kälteschutz
f'uassertemneratur: Zwischen 18 und 2? Grad

KOSTEI'I:

Nicht erforderlich

I nk1. Eintritt
Fak ultativ

Lido, Imbiss und lviedaille Fr. L2,-
Fr. 8.-

5eeüberquexunq:
Piratenfahrt:
ANIUELDUI'JG: Verkehrsbüro \,Jeggis, TeJ-. a4L/9 3 1l- 55 bis 15, Juli
Für eine baldige Voranmeldung mit der unqefähren Teilnehmerzahl wäre
ich Euch sehr dankbar. Für weitere Auskünfte bin ich gerne bereit.
Piit freuncilichen Grüssen

Georg Earsch, Rosenburg,6353 i,^leggis, Tel. l,tL/93 17 57
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Postcheck 40-22884
Postfach 11, CH -4028 Basel

SCHWIMI{EN

EINLADUNG
ZUR TEILNAHII,TE AIvI 2. TNTERNATTONALEN USZ - A A R E

SoNNTAG, 21. AUGUST L977 VON THUN NACH BERN

Länge ca. 28 km, Wasser sehr klar, gerade richtige Strömung, Tiefe
zwischen 1 y2 und 3 m, viele Fische, grosse und kleine Stromschnel-
Ien. Ein Plausch:

Diverse eingebaute Gags, Verpflegung etc.

Eeseuglglg

ZeLE
Transfer

EeslE'ssg

ägsr9s!glg
Pgrsb§9brs!s
Kosten
Preise

EEEE}IS

Meldeschlus
Auskünfte

beim Pumpwerk Schönau/Bern (gegenüber dem Tierpark
Dählhölzli/andere Aaresei-te) siehe beiliegendes Kroki
09.00 Uhr
nach Thun mit einem Autocar, zum Startplatz Thun-
Schwäbis

bei ca. halber Distanz (Hunzigenbrügge)

Tauchanzug und ABC-Ausrüstung

erfolgt bei jedem Wetter. Keine Teilnehmerbeschränkung
Fr. 25.-- pro Teilnehmerr äItr Besanrnlungsort zahlbar
am Schluss erhäIt jeder Aareschwimmer ein Erlnnerungs-
geschenk

beschränkt, beim Pumpwerk Schönau.
Autos bitte auslasteni I

g 1. August L977, mit untenstehendem Talon
in dr j-ngenden FäI1en z 06L/ 42t 48' 06 R. Heinze , abends

Termingerechte schriftliche Anmeldung nötig Tauchgruppe Calypso
Postfach 406T 1001 Bern

ANMELDE-TALON

Name

Anzahl Schwimmer Begleitung

Anzahl Autos (wegen Parkplatzorgani sat ion)
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Technik der einzelnen Schwimmarten

Brustschwimmen. Es ist eine unnatürliche und
unrationelle Schwimmart, die leider immer noch im
Schwimmunterricht der Schulen gelehrt wird.
Zwangsläufig bildet sich ein Hohlnacken und ein
Hohlkreuz,die zu Verkrampf ungen f ühren.

Delphinschwimmen. Es ist eine kraftraubende
und daher fast nur-von Sportschwimmern ausge-
übte Technik. Sie bewirkt eine durchgreifende Gym-
nastik der Wirbelsäule, indem sie sich wellenförmig
beugt und streckt.

Brustcrawlschwimmen. Es ist zwischen Sprint
mit höherer Kopfhaltung und Distanzschwimmen
mit tieferer Kopfhaltung zu unterscheiden. Beson-
ders beim letzteren nimmt der Körper eine sehr natür-
liche Haltung ein, weshalb der Brustcrawl als beste
Schwimmart zu ernpfehlen ist.

Kopfsprünge. Wegen der Gefahr einer akuten
Uberstreckung im Kreuz und im Nacken können sie
bei Wirbelsäulenerkrankungen zu akuten Schmerzen
führen. Eine sichere Technik ist Voraussetzung.

Brustcrawl im Rücken. Hier ist der Rücken leicht
durchgebeugt, weshalb sich diese Schwimmart bei
Wirbelsäulenleiden empf iehlt.
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1. Tauche nle allein. Überv',ache ständig Deinen Tauch-
kameraden.

2.Yar dem Tauchen muss der Arzt Deine'f,auchtaug-
lichkeit bestätigen.

3. Tauche nur, wenn Du Dich wohl fühlst. Vor dem
Tauchen darfst Du nie Medikamente oder Alkolrol
einnehmen.

4. Falscher Mut und falscher Ehrgeiz sind Todfelnde
des Taucher§.

5. Trage Sorge alr Unterwasserwelt.
6. Verwende nur erprobtes und geprüftes Tauch-

material.

7. Nur gute Schwimmer, wenn möglich Rettungs-
schwimmer, sollten tauchen lernen.

B. In einer vom Schweizerischen Unterwassersport-
verband ..S USV, anerkannten Tauchschule kannst
Du diesen schönen Sport erlernen. /

9. Tauche nur, wenn Du nach den Richtlinien des
SUSV ausgebildet worden bist.

10. Besuche regelmässig ein geführtes Tauchtraining.

Schweizerische
Lebensrettu ngs-G cse I I schaft
SLRG

Schweizerischer
U nterwassersportverband
SUSV

I
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Der Griff nach den Sternen.

Es begann am It. März 7l in dunkler Nacht und ei-skaltem Wasser.
14 hartg'esottene Taucher, weiblichen und männlichen Geschlechts,
wagten den Griff nach den Sternen.
Teil-s mit untauglichen Mitteln! Einer mit WiderwiIlen, einer mit
Hungerkur und einer mit Akordschl-ottern.
20 mal hiess es antreten zum Frieren oder zum Schwitzen in der
Theorie.
1OO Tage dauerte der Kampf um die Sterne. Am l9.Juni traten
15 Taucher zlJr Prüfung an und bestanden !

Herzliche Gratulation an:
Simon Aegerter
Bruno BerLazzo
Des Geel
Jürg Gschwendtner
Peter Käser
Urs Neuhaus
Urs Ramstein
Hans Ulrich Rauch
Walter Sigel
Hanni Stettler
Hans Tschi-rren
Adrian Zavqg
Ruedi Aeschbach
Thomas Muhmenthaler
Andy Born

So zieht sich nun eine kleine Milchstrasse durch die A B C !

(Wobei B + C anerkennt, dass A ein Sternhaufen ist). Der Anfang
ist gemacht. Hoffen wir, dass es , c weiter geht und nach weiteren
Sternen gegriffen wird !

Herzlichen Dank an alle Kursleiter, die so manches Vr/ochenende für
das gute Gelingen geopfert haben. Herzlj-chen Dank auch an alle Kurs-
Tei-1nehmer, die schliesslich den Kursleitern zum Erfolg verholfen
haben. Besten Dank auch an die Tauchlehrer PauI Brünisho1z, Jürg
Beelj- und Herrn Danz, die die Prüfung so menschli-ch abgenommen
haben. Und schliesslich den allerherzlj.chsten Dank an die C1ubs,
die durch den langen Kurs zu kurz in der Taucherei gekommen sind.

Amtsersparniskasse Aarberg

Zuverlässige Beratung in allen Geldangelegenheiten
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Gestaltr:ng und Druck: EMPA Dübendorf
Abt.Public Relations
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Eidgenössische Materialprüfungs- und Versuchsanstalt

für lndustrie, Bauwesen und Gewerbe

Dübendorf und St.Gallen, Schweiz

Umschlagbild.' Dank einer ausgezeichneten ldee des ver-
antwortlichen lngenieurs und umfangreichen Unter.
suchunEen durch die EMPA war es möglich, die schwer-
beschädigten Säulen der Barfüsserkirche in Basel auf
eine ungewöhliche Weise am Bauwerk auszuwechseln.
(Vergleiche auch den Bericht der Abt. 116, Massivbau.l

Jahresbericht 1976

Abteilung 123, Behälter (historischer Rückblick des scheidenden Abteilungsvorstehers):
Die Abteilung befasst sich mit der Überwachung der beim Transport gefährlicher Güter
dienenden Behälter.

ln den letzten Jahren hat sich der Aufgabenbereich stark ausgedehnt. Während früher
gesetzliche Vorschriften nur für den Bahntransport bestanden, sind im Jahre 1972 auch
Vorschriften für den Strassenverkehr in Kraft getreten. Gleichzeitig hat sich auch die Zahl
der unter die EMPA-Kontrolle fallenden Stoffe und die Anzahl der Gefässarten wesentlich
erhöht.

ln den vorliegenden Ausführungen soll von den sog. "Druckgasflaschen" für verdichtete,
verflüssigte oder unter Drucl< gelöste Gase die Rede sein. Bei diesen Druckgasflaschen handelt
es sich um eine sehr dauerhafte Verpackung, stammen doch die ältesten bei uns heute noch
im Einsatz stehenden Einheiten aus der Zeit gegen Ende des vorigen Jahrhunderts.

Bis zum zweiten Weltkrieg wurde der Flaschenbedarf in der Schvreiz - von nachstehend
erwähnter Ausnahme abgesehen - durch Lieferungen aus dem Ausland {Deutschland und
teilweise auch Tschechoslowakei) gedeckt. Es handelte sich zum weitaus grössten Teil um
nahtlose Stahlflaschen, die damals ausschliesslich aus nahtlosen Rohren hergestellt wurden.

Während des Krieges 1939-1945 gelangten keine Druckgasflaschen in die Schweiz. Was

die kleinen Behälter bis 3,3 Liter lnhalt betraf, war man zu jener Zeit nicht mehr nurauf

Adresse des Anstaltsteils Dübendorf :

Eidg. Materialprüfungs- und Versuchsanstalt
Überlandstrasse 129. CH-8600 Dübendorf
Tel. 01/ 820 81 31 Telex Nr. 53 817

Adresse des Anstaltsteils St.Gal len :

Eidg. Materialprüfungs- und Versuchsanstalt
Unterstrasse 11, Postfach, CH-9001 St.Gallen
Tet.07ll 2091 41
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das Ausland angewiesen. lm lnland bestand damals eine ansehnliche Fabrikation von
Leichtmetallbehältern. Als eines der ersten Länder hatte die Schweiz Drucl<behälter aus
Aluminiumlegierungen zugelassen. Die Zulassung erfolgte nach sehr umfangreichen Unter-
suchungen, die an der EMPA in Zusammenarbeit mit der schweizerischen Aluminiumindustrie
durchgeführt worden waren. Zum Einsatz gelangten Behälter aus Legierungen vom Typ
Al-Mg, Al-Si-Mg und für Hochdruckf laschen (Prüfüberdruck über 6 MPa bzw. 60 bar) wurden
Legierungen vom Typ Al-Cu-Mg verwendet. Diese Leichtmetallbehäiter haben sich sehr
gut bewährt. Bei der kupferhaltigen Legierung Al-Cu-Mg war dem Problem Spannungsriss-
korrosion Beachtung zu schenken. Durch genaueste Einhaltung der Fabrikationsvorschriften,
insbesondere bezüglich der thermischen Behandlung, konnten diese Schwierigkeiten
behoben werden. Sehr gut bewährt als Korrosionsschutz hat sich ein Lacküberzug an der
I nnenwand.

Als der Mangel an grossen Hochdruckflaschen immer grösser wurde, entwickelte die
Aluminiumindustrie -- wiederum in enger Zusanrmenarbeit rnit der EMPA - einen 40-t-iter-
Leichtmetallbehälter, der dann in grosser Zahl hergestellt und erfolgreich eingesetzt wurde
(später auch noch ein 100-Liter-Typ). Diese Behälter sind heute noch sehr beliebt. lveil sie
für bestimmte Gase, wie Leuchtgas, weniger korrosionsanfällig sind als Stahlflaschen.

ln den Jahren 1948/49 begann ein neuer Abschnitt in der Geschichte der Druckgas-
flaschen. Die ersten Lieferungen, die wieder in die Schweiz gelangten, kamen aus den USA
und bald darauf auch aus England. Eswaren vergütete Behälter aus legierten Stählen, die
nicht aus einem nahtlosen Rohr hergestellt, sondern aus einem Block gezogen waren. Neu
war auch der nach innen gewölbte (konkave) Boden, was den sonst üblichen Fussring
überflüssig machte.

Bald darauf nahmen auch die kontinentalen Werke die Flaschenlieferungen wieder auf,
Mit dem steigenden Bedarf erhöhte sich die Zahl der unser Land belieferrrden Werke immer
mehr. Das enrveiterte Angebot hatte für rJie Schweiz einerseits Vorteile, andererseits aber
auch Nachteile. Die inländische Fabrikation von Leichtmetallflaschen, clie rnit grossem

Aufwand aufgezogen worden war, musste aus Konkurrenzgründen wieder eingestellt urerden"

ln diese Zeit fisl auch die Überarbeitung der Prüfungsverordnung aus dem Jahre 1936.
Die Ausgabe 1949 enthielt erstmals neben den \lorschriften für unvergütete auch snlche für
vergütete Behälter. Unsere Vorschriften wurden von den Flaschenfabrikanten vielfach als zu
streng angesehen, insbesondere was die geforderten Zähigkeits- und Verformungseigen-
schaften betraf. Es gab Flaschenwerke, die eine::og. "Ausfiihrung Schweiz" herstellten, bis
dann unsere Anforderungen mit der Zeit für die gesamte Fabrikation iibernommen wurden.

ln der Herstellung von Druckgasflascherr hat sich im Laufe der Zeit einiges geändert. Der
konkave Boden erfreute sich zr-rnehrnender Beliebtheit, so dass auch diejenigen Werke,
welche Behälter aus nahtlosen Rohren herstellten, sich anpassen rnussten, was einige
fabrikationstechnische Probleme mit sich brachte. Bei der Untersuchung der konkaven
Böden hat sich rreben den üblichen Verfahrerr (Verformungsmessungen, Berstversr.rche) der
von der EMPA eingeführte lnnendruck-Pulsierversuclr bewährt. Mit diesem, ähnliche
Beanspruchungsverträltnisse wie im praktischen Einsatz erzeugenden Versuch, korrnierr
Mängel an konkaven Böden aufgezeigt und entsprechende Verbesserungen vorgesr:hlagerr
werclen"

Was die Form betrifft, hat sich inr Laufe der Jahre wenig geändert, wenn man vom
Versuch in den 50er Jahren,40-Liter-Behälterr rricht rrrehr zyiindrisch, scnderrt irr der Fornr
von 4 nahtlq;sen und nahtlos aneinandergereihten Kr:geln herzustellen, sowie vcln §pezial-
ausführungen für Sonderzwecke absieht.

Hntscheidende Veränderungen sind in bezr-rg auf den Werkstoff eingetreten. Während
Jahrzelrnten bestanden die nahtlosen Behälter aus einem Kohlenstof fstahl (nornralisiert)
mit etr,va 4ü0 N/mrn2 Streckgrenze und etwa 600 Nlrrirn2 Zugfestigkeit. Mit derrr bereits
erwähnterr Üi:er"qang auf legierte, vergiiti:te Stähle setzte inr lnteresse rnciglichst !lrosser
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Gewichtsersparnis eine Entwicklung ein, die zu immer höheren Festigkeiten führte (bis
1000 N/mm2 Streckgrenze und 1200 N/mmz Zugfestigkeit). Dem Vorteil des geringeren
Gewichts stehen aber auch Nachteile gegenüber: höhere Anforderungen an Werkstoff und
Herstellung, wesentlich grössere Empfindlichkeit gegen mechanische Verletzungen, geringeres
Verformungsvermögen, sehr geringer Druckunterschied zwischen dem Fliessbeginn und dem
Bersten der Behälter, erhöhte Gefahr von Spannungsrisskorrosion bei bestimmten Gasen

wie Kohlenoxyd und Schwefelwasserstoff.

Entsprechend der stets wachsenden Zahl von Druckgasflaschen hat auch der Prüfumfang

- besonders in den letzten Jahren - sehr stark zugenommen. Die Zahl der periodischen
Prüfungen (alle 7 Jahre bzw. alle 2 Jahre bei Behältern für korrosive Gase) hat in den Jahren
1965-1970 um knapp 10 %, in den Jahren 1970-1975 hingegen um 92 % zugenommen
und erreicht heute die Grössenordnung von etwa 150 000 Flaschen pro Jahr; wovon rund
10 7o in der EMPA und der Rest in den Füllwerken geprüft werden.

Die Anzahl der pro Jahr erstmals geprüften Behälter iiegt heute gesamthaft, d. h. nahtlose
und geschweisste Behälter zusammengerechnet, bei etwa 100 000 Stück pro Jahr.

Die erstmalige Prüfung der neu erstellten Behälter erfolgt seit 1966 im Sinne einer
Vereinfachung nicht mehr in der EMPA, sondern durch unsere Mitarbeiter im Herstellerwerk.
Der Prüfung kommt heute eine vermehrte Bedeutung zu. Geringfügige Fehler oder Fabrikations-
mängel können bei den heutigen, hoch beanspruchten Behältern schwerwiegendere Folgen
haben als bei den alten, dickwandigen Flaschen. Die heutige Tendenz, die Herstellungskosten
mit allen Mitteln zu senken, schafft vielfach neue Probleme. Es können bisher nicht bekannte
Mängel auftreten, die nur bei gewissenhafter Prüfung erkannt werden. Der Umstand, dass

unsere Mitarbeiter die Prüfarbeiten selbst durchführen oder persönlich überwachen, d. h.
diese Aufgaben nicht (wie dies heute vielfach üblich ist) an Drittpersonen delegieren, ist
ohne Zweifel ein wesentlicher Grund, weshalb Schäden uncl Unfälle durch undichte oder
platzende Druckgasflaschen selten sind. Diese Tatsache darf natürlich nicht dazu verleiten,
den Prüfumfang zu reduzieren oder die Prüfungen auf eine weniger wirksame Weise durch-
zuführen.

Ahnlich verhält es sich auch mit den an die Behälter bzw. deren Werkstoff zu stellenden
Anforderungen. Auch hier darf die relativ geringe Zahl von Unfällen nicht Anlass für
Zugeständnisse bezüglich der Qualität sein.

Die vor knapp zwei Jahren in Betrieb genommene Ultraschall-Rissprüfanlage, auf die
schon im Jahresbericht 1975 hingewiesen wurde, hat sich bestens bewährt. Sie trägt

Abb. 3.3-4 Bei der Ultraschallprüfung festgestellte Doppelung im [t/lantel eines Sauerstoff.
§tattbettälters (Foto 37 235|.
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3.3-5 Typische Spannungs-
korrosionsrisse in einem Rohr-
verschraubu ngsstück aus Messing,
verursacht durch aggressive Stoffe
in Gegenwart von Eigenspannun-
gen im Stück (Foto 37 794l..

Abb. 3.3-6 Wasserstoffinduzierter
Riss in der stark verformten Kante
eines Rechteckrohres aus verzink-
tem Stahl (Foto 37 383).
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wesentlich zur Hebung der Sicherheit von Druckgasflaschen bei. Materialtrennungen wie
überlappungen oder Doppelungen (Abb. 3.3-4) lassen sich zuverlässig und mit geringem

zusätzlichem Aufwand erkennen. Die relativ hohe Ausschussquote von etwa 15 %, insbe-

sondere bei Flaschen, die vor 1940 hergestellt wurden, zeigt, welche Bedeutung dieser
Anlage zukommt.

AbteilunE 124, Metallkunde, Metallographie: Trotz reduziertem Personalbestand wurden
im Berichtsjahr etwa gleich viel Aufträge erledigt wie im Voriahr. Von besonders interessanten

oder arbeitsintensiven Schadenfallauf klärungen seien folgende erwähnt:- Zwei Flugzeugunfälle,
Brückenschäden, Risse bei der Massenfabrikation von kleinen Presslingen. Ein Fall von Riss-

bildung durch Wasserstoffversprödung in der stark verformten Kante eines Rechteckstahlrohrs
aus verzinktem Stahl ist in der Abb. 3.3-5 dargestellt. Bei höherer Vergrösserung zeigt sich

der weitgehend interkristalline Charakter des Risses. Das Hohr ist offenbar vor dem Verzinken
unsorgfältig gebeizt worden. Einen typischen Fall von Spannungsrisskorrosion in einem
Rohrverschraubungsstück aus Messing zeigt die Abbildung 3.3-6. lm Biss konnten mit der
Mikrosonde aggressive Verbindungen von Chlor und Schwefel nachgewiesen werden, welche
in Verbindung mit inneren Spannungen den Angriff ausgelöst haben.

Laufende Kontrolluntersuchungen an Schweissnähten aus hochlegiertem, nichtrostendem
Stahl und Stahlgussprodukten beschäftigten die Abteilung ebenfalls sehr stark.

Daneben konnten noch mehrere Forschungs- und Entwicklungsarbeiten durchgeführt und
abgeschlossen werden, so vor allem über die Topographie von Ermüdungsbrüchen an Alu-
minium (Diplomarbeit eines ETH-Studenten), über die lonenätzung metallischer Schliffproben
mit einer vorhandenen Einrichtung und über die Computerauswertung von Röntgenanalysen
mit der Elektronenstrahlmikrosonde und dem Flasterelektronenmikroskop (Herstellung und

Ausprobieren eigener Programme, Direktverbindung mit der Grossrechneranlage der ETH).

V

RESTAURAilT TSCHARNERGUT

Dae Restaurantr ln dem
man slch wohlftlh}t!

FUR KLEINE UND GROSSE

FEIERN lmmer ist es

GUT
I(URT LEHIT{ANN
begrtlsst Sie lm
Rcstaurant TSCHARNERGUT
lilaldmannstrasse
3018 Bern
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STABELLEN

SPINNRAEDER

Hol.z maeht uotn und wlmlieh!
ALla llolzobeiten in flein und. flane!

ALBERT CERBER
Eidg. dipl. Dteehs'letmeietet
Itattenenge 4, 30LL Ber,z
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<<Sie hritten an der Beringstrasse
links halten sollen . . .»
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Der Deko-llnf all im Reagenzglas.

Viele Jahre bevor ich zum ersten mal ein Tauchgerät von nahe sah,

produzierte ich einen Deko-Unfal1. Das kam so:

Ich arbeitete damals an der Universität von Kalifornien in Los Angeles

im Institut für Geoohysik und Planeten-Physik. Eben war es den Russen

gelungen, eine Raumsonde auf der Venus zu landen; gerüchteweise wur-
den die ersten Resultate herumgeboten: dle Venus-rrLuft" sc11 viel
dichter sein als unsere. So um die 50 bar! Ausserdem fast reines
Kohlendioxid. Daneben Spuren von Stickstoff und Sauerstoff. Sauerstoff?
Willard F. Libby, rnein Chef, war wie elektrisiert. Wenn es auf der
Venus Sauerstoff gibt, <1ann gibt es auf der Venus grüne Pflanzen! Er

sch.rieb gelehrte Artikel und hielte Vorträge, in denen er bewies:
Freier, gasförmiger Sauerstoff kann auf der Venus unmöglich entstehen,
es sei denn durch Photosynthese im Chlorophyl grüner Pflanzen

Natürlich weiss jeder Botaniker, dass Pflanzen keine hohen Kchlen-
dioxid-Kontzentraticnen vertragen. Ein bar COZ genügt um jedes Gemüse

zu konservieren, geschweige denn 50 bar! Libby liess sich durch diese
Einwände nicht beirren. Er hatte schon immer verrückte Ideen gehabt.
95% davon waren sonst nichts eben verrückte ldeen. Aber die übrigen
5% haben ihn weltberühmt gemacht. Er sagte: Gewiss, das mit dem. Ge-

müse ist eine Erfahrungstatsache. Aber es gibt keinen vernüftigen
Grund, to/arum es so sein muss. Also könnte es auch anders sein. Man

müsste eine Pflanze finden oder züchten können, die 50 bar CO" aus-
häl t.

Ich anerbot mich, diese Suche zu übernehmen. Naiv wie ich war, gegann

ich mit Brunnenkresse (ausgerechnet ein Gemüset). Der Zeitrafferfilm,
der zelqt, wie man Kresse mit CO, hinrichtet war sehr eindrücklich !

Also etwas härteres. Kakteen! Ich pflanzte liebevoll einen klei-nen
Kaktus und setzte ihn anschliessend unter Druck. Hierauf fuhr ich mit
Simon ( ja, ja, das war damals schon mei-n Mann! ) auf Reisen, Als wir
nach einer lnloche zurückkamen, war mein Kaktus immer noch prächtig
grün. Mir schienr er habe sogar einwenig gewachsen. Ich iiess den

Druck aus der Druckkammer entweichen und pflanzte ihn sorgfältig unL.

Nach zweL Tagen war er braun. \dieder nichtst Jetzt wurde ich richtig
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wissenschaftlich. Die einfachsten und anpassungsfähigsten Pflanzen

die es gibt si-nd die Algen. Unter ihnen gibt es Arten, die eine
Temperatur von 950 aushalten, solche die in Salzsäure leben können

und solche, die statt Sauerstoff Wasserstoff produzieren. Warum

nicht auch solche, di-e einen hohen Partieldruck ,OZ aushalten? Ich
legte eine grosse Anzahl Algenkulturen der verschiedensten Rassen

und Sorten an. Langsam, langsam gewöhnte ich sie, noch unter Atmos-

phärendruck, an zunehmende COr-Konzentrationen. Schliesslich hatte
ich drei Sorten gefunden, die fast ohne Luft auskamen. Für die Hoch-

druckexperimente hatte ich mir eine Art druckfeste Reagenzgläser
aus Plexiglas konstrui-eren lassen, die es mir erlaubten, die Anzahl
Algenzellen und damit das lr/achstum von aussen zu beobachten. Langsam

brachte ich die drei vielversprechenden Arten auf 50 bar. Das Wachstum

wurde z\Nar immer langsamer, aber bei einer Sorte hörte es nicht auf!
Das Problem war gelöst, der Beweis \^iar erbracht: es qibt Pflanzen auf
der Erde, die auf der Venus leben könnten! Um den Beweis vollständig
zu machenrmusste ich nur noch zeigen, dass meine Algen unter normalen
Verhältnissen weiterleben.
Wenn man lebende Pflanzenzell-en mit ultraviolettem, also unsichtbarem
Licht beleuchtet, so kann man sie unter dem Mikroskop rot aufleuchten
sehen. Etwa so wie der Kleber am Schnorchel in 30 Meter Tiefe noch

rot leuchtet, obwohl kein rotes Licht da ist. Das tun aber nur lebende
ZeLLen, tote nicht. Ich war natürlich gespannt auf den entscheidenden
Test, liess die 50 bar abströmen, nahm ei-ne Algenprobe aus der Nähr-
lösung und verschwand j-m Mi-kroskopierraum.
A1les blieb DunkeMch fand keine einzige leuchtende Zelle! Meine

Algen waren alle tot! V'Iaren die Messungen falsch, die mi-r das Wachs-

tum bewiesen hatten? Nein, ich konnte keinen Fehler finden. Können

tote Algen wachsen? Absurd! fch klagte Simon mein Lei-d. Der hat manch-

ma1 so Bierideen. So auch diesmal: er begann zusammenhangloses Zeug

zu schwafeln, von Tauchern, die komi-sche Anfälle kriegen, wenn sie
zu schnell aufsteigen. Ich begriff den Zusammenhang erst a1s er mir
klipp und klar erklärte: rrDu hast dej-ne Algen umgebracht! Sie sind
an der Caissonkrankheit gestorben.tf
Ich glaubte nur halb daran. (Sr übrigens auch). Weil es al:er von

a1len dummen Erklärungen die am wenigsten dumme war, machte ich
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einen Versuch. Die nächste Serie Algen wurde sorgfälltig dekompri-
miert. (Das Wort kannte ich damals allerdings noch nicht).
Nach Tagen ungeduligen Wartens i^/ar es endlich so weit: Der Druck war

auf ein bar abgesunken. ldieder der Gang zum Mikros,kopierraum. Der

erste Blick in die schwarze Röhre raubte mir fast den Ateml

Das leuchtete wie Las Vegas bei Nacht ! Ich finde kaum eine tote
ZeLLe. Die Algen lebte.
Uebrigens hatte Libby schon reci-rt mit reiner Theorie,aber die Russen

nicht. Heute wissen wir: auf der Venus gibts keinen Sauerstoff.

Und die Moral von der Geschicht:
Man tauche aus der Nullzeit nicht!

Irene Aegerter

rerfllxl S$pst

tl
DA

Spcngle rcf 
_- s a nltäre Antagen

Helzu ngGn

g3414 Oberbur
rer. O34/22 56 22

Martin Schneider

t
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1. Mai 1977

Tschou Genossen !

Der l.-Maiumzug des eisernen Kerns der Calypsogenossen wurde
wie üblich beim Parkplatz Beatenbucht begonnen.
Andere Schwarzarbeiter r^/aren vor uns da.
Di-esen Schock kurierten wir in der Beizt (Dr.Des).

Als es uns besser ging, setzten wir den Umzug Richtung Gelber
Brunnen fort. Das frühlingshafte lnletter führte auch bei uns
trotzdem es über der Wolkenschicht stattfand zur Paarfindung.

Drej- echte Gummiadlerpaare und ein Maiglöckchenpäärchen stürtzten
sich nach dem Motto: "Trübes schützt vor T.... nicht'r- i-n das
klare, stark mit Schmutz vermischte Vr/asser des Thunergüllenlochs!

Die Fische flohen vor den schwarzen, gelbgebuckelten Ungeheuern
und dem Silberghost, an den Maiumzug weniger furchteinflössender
Zeitgenossen o

Die auftauchenden Catypsogenossen wurden von (aufgerundet) 38
Sonnenstrahlen begrüsst.

Der Umzug setzte sich nun auf die Seeterrasse von Oberhofen fort,
wo, unter Schwitzen dieser Bericht genossenschaftlich entstand.

Man merkts !!!

DIE SAUBERKEIT IST EINE KUNST

wir bringen sie in jedes haus
und tragen allen schmutz hinausl,

REINIGUNGSDIENST
PAUL RUFER
bernstrasse I I 2
3052 ZOLLIKOFEII

telefon 57,10.30

E'
E
I

a

:k ,

DENN, SAUBERKETT IST EINE KUNST
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Liebe Tauchkameraden,

Der sommer L977 so1lte allen unseren A B c - Mitgliedern eine
Menge schöner Tauchgänge und Erlebnisse bring'en. Kleine Abenteuer
für den Kalyps ! ! I Nun bin ich aber sicher, dass "die" Muräne gera-
de den Schreibfinger abbeisst, und dass rrderrr Hai gerade jenes
Schreibzeug frisst - mit dem man Kalyps schreiben wollte.

So oder so - Redaktionsschl-uss ist der 1. Oktober L977 !

Kalyps wünscht den tauchenden und nichttauchenden A B C -lern
schöne Ferientage und klares lir/asser (den nichttauchenden in der
Wanne ) .

Nicht vergessen: Jene Tauchgänge sind die
man selbst erzählen kann

schönsten, über die
!

Euer Kalyps

Für so ein Modell wenden Sie sich
am Besten an einen Erben Sittinq Bulls l

Für jede andere Art von Bauten aber

am Besten an Adrian Zauggl

d!.len a

pc 34 - 2755

I

I

I

I
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Bern, den 13. Juli L977

EINLADUNG ZUR M]TGLIE DERVERSAIITMLUNG

Traktandenli-ste:
1) Vrlaht der Stimmenzähler

2) Genehmigung des Protokolls der MV vom 27.1.77
3) Genehmigung des Protokolls der MV vom l-5.4.77
4) Neuaufnahmen

5 ) Tätigkeitsprogramm
6) Ergänzungswahlen TK (Rücttritt J.Gschwendtner+

H. Rohrer)
7) Antrag U.Jost: Anerkennung von Nicht-CMAs-Brevets

für die Aktivaufnahmen in unseren C1ub.

8) Anträge
9) Diverses

Ort: Restaurant Tscharnergut (grosser Saal)
Zeif: Freitag den L9. August L977 2O.OO Uhr

Mit freundlichen Grüssen

Euer Vorstand
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Statuten

Arh l- Rechtl i che Stel1r.rnq
Llnte. dem Narnen rrTar_rr:h_lrr lnpe fial yFsn,, bpstpht, mi t Sitz j n ßprn,
ejne Tatrr:hnnrnpe im Sjnnp vnn ZllB Art 5n fi'

Zurenk
öFTaunhqruppe äalr;psnrt hr7r,,s6;4t rlie Fiirr1erunn des Tauchsporris.

5i,e bezueckt di e F örde::ttno von slcherem Lrnd kameradsehal't1ir:hqrn
Tauchen. Dies qesr.'trieht durrh lileiterh j 1dunn, durch [r11ani sati nn
von Tauchanlässen und durch Tnfr:rmationsaustausch.

5ie verpf lichtet i-hre Mi.tqlierler, d j e !lmr,lel t zu resnektieren,
sel es über oder unte:' dem lJasser'.

fm Rahmen der Gesetzp und im Sinne ihres Zuenks und 7ie1s qa-
rantiert sie ihren Mitq.!ierJern vo11p Akti:nsfreiheit.

Finanzen
öffiiinfte der rrTauchqrr-rppe f,aJ-ypso'r bestehen arrs ::egul-ären
Mitgl iede::heitr'ägen und Spenden.

Der Vorstand hat Finanzkompetenz.

Abs 3.3 Der -rahresheitrac beträqt für Aktivmitg li.eder Fr. 34.-- p1t.rs
5t.lS\/-Beitraq F1, ?"O .--, zusammen Fr. 50. --.
Mi.tct1. iedschaf t
Aktives Mitq'lierJ kann urerden: Jede natiirlinhe Persnn, di.e im Be-
sitze des Elementarbrevets ist und von mindestpns zurei l,litnliedern
emnfohl en l,rird.

Al.s Passivmitglied kann jede natlirliche Person nach fmf:rfehlL.rnq
vnm Vorstand aufoenommen uerden.

Juristische Personen u,lerden von der Mitll.iederversannnlunq auf-
qPnommen.

Ehrenmitglieder uerden auf Antraq durch die Mitnliederversammlunn
aufgenommen.

Die Mitqliedschaft erlischt:
a) rlurch schriftliche Austrittse::k1ärung an den Vorstanrl vor

Abschluss eines Geschäftsjahres,
h) durch die Mitql iederversannnlunq Lreqen \/erstösse oenen Art. 2,
c) nach verqeblicher schriftlicher Mahnunq seitens des Kassiers

fiir nicht entrichtete Mitqliederbejt::äqe durnh den \/orstand,
d) bei [/orlieqen von ui.chtigen Grlinden kann der: \/orstand den

Mitgliederheitraq aufschiehen oder erlassen.

Abs l. .1

Art 2ffi.r
Abs 2-.?-

Ahs 7,3

Abs 2.4

Art 3ffi.r
Abs 3.2

Art 4
IEFE. r

Ahs 4.2

Abs I+. 3

Abs 4.4

Abs 4.5

Art 5
ETffi.

Art 6 0rqanisatio!
Ahs 5.1 Die 0rqane derrrTauchgruppe f,alypsott sind:

a) dje Mitgliederversammlunq
b) der Vorstand
c) die t{assenrevisoren

!.qqe[öriqkej t
1 Die rrTauchgruppe tlalypsorr kann jeder natinnalen und jnternatin-

nalen Uereinigunq beitreten. Die aktiven Mitglieder verpfl.ieh-
ten sich, die entsprechenden Bei träge zu nrrtrichten,

/t

\
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Die Mitglieder rersa'rrnlL:ng u.rirC drrrch den Unrstand nanh Bedarf
unter Beachtung ei-ner Frist von mindestens 10 Tanen snhrift-
lich einberui'en. Die Aufgaben der Mitgliederversarnrnlrrnq sind:
a) Ar.rfnahme von Mitqliedern qemäss Art 4
b) Genehmigunq des Budgets
c) Entlastung des \lnrstandes
d) LrJahI des \/nrstandes

aa) Präsident: Amtsdauer hijchstens 2 aufeinanderfnl.eende Jahre
hh) Sekretär
cc) Hassier

e) zur glei.chen Zeit darf nu:: ejn Famil jenmitrllled im Vorstanrl
sein

f) eventuelle Enueiterunq des \/orstandes
q) Statutenrevisinn
h ) Täti.qkei.tsprogramm

Der \/orstand setzt si.ch zusammen aus einem Präsidenten, dem
Vice-Präsidenten, dem Sekretär, dem Kassier, den Revisoren,
einem Uertreter der TH und hiichstens drei uej.teren Mitgliedern .

Auf qa ben leF_i/rrlgl3-[deA
De:: [/nrstand hat folqende Auflqaben:
a) Durchführung von Anlässen gemäss Art 2
h) die Vertretunq nach aussen
c) der Uorstand kann Anlässe unrj Exkursinnen de:l eqieren
rJ) ihm obliegen a1.1e Tätinkeiten, rlje njcht ande::en Tnsti.tu-

tionen iihertraqen L'torden sind.
Jede VorstandssitzrLnq ist flir iedes Mitglierl zugänq1ich. Die
Mit6lieder haben das Antraqsrecht.

Aufl ösuno
Die Auf lösunn der 'rTauchgruppe Calypsorr kann vnn ?-/j der
Mitqi.ieder beschlossen uerden.

Der Vereln dient dem kameradschaftlichen Tauchen. Sol1te
dies je verqpssen uerden, so ist der Verein aufzulösen.

A11fä11iqes Vermögen ist hei einer Aufltisunq einem Verein
ähnlj.cher Zie1setzung zu liberureisen.

Ahs '.2

Abs 7.3

Art Bffir

Art 9
IEE-.r

Abs 9.2

Abs 9.3

Art 10 Schlussbestinmunqen
ms-m.l ffilypsorr haftet nicht für ihre Mitglieder

und diese nicht für die |tTauchgruppe Calypsort.

Abs 10 .2 Die rrTauchgruppe Calypsorr hat nicht zum ZieI Uermöqen zu be-
sitzen oder solches zu schaffen.

Abs 1.[.f In a].len Fä11en, in denen die Statuten nichts Bestinrmtes aus-
sagen oder Zuleifel bestehen, bestimmen die Mitqlieder über
die fraglichen Punkte. Vorbehalten Art 10 und folgende Be-
stimmungen des ZEB.

5.6.t't /21s61


